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lung nicht mehr nach einer
Woche, sondern bereits nach
einer 15-minütigen Unterbre-
chung neu zusammenkom-
men und beschließen kann.

Für die Kammer-Kritiker ist
die Vertagung ein Teil-Erfolg.
Sie setzen darauf, ihre Kritik-
punkte nach der Kammerwahl
im Januar und Februar erfolg-
reich platzieren zu können.
Inhaltlich zielten diese neben
zahlreichen kosmetischen
Korrekturen vor allem darauf,
Kompetenzen und Entschei-
dungsbefugnisse vom Präsidi-
um in die Vollversammlung
zu verlagern. (luk)

Info: Bei drei Gegenstim-
men verabschiedete die Voll-
versammlung mit großer
Mehrheit den Haushalt 2019.
Er hat ein Volumen von knapp
17 Millionen Euro.

drei Stunden auszudehnen
und die Nerven der anwesen-
den Ehrenamtlichen sichtlich
zu strapazieren. „Ich bin heu-
te für Sie eine Zumutung, aber
das ist Demokratie“, gestand
selbst Boeddinghaus in seiner
mehr als eineinhalbstündigen
Antragsbegründung zu.

Das Ergebnis der engagiert
geführten Diskussion fiel
dann eher unspektakulär aus.
Mehrheitlich einigte sich die
Vollversammlung darauf, die
Satzungsänderung in die neue
Wahlperiode zu vertagen. Bo-
eddinghaus und Geschäfts-
mann Robert Aschoff zogen
folgerichtig ihre Änderungs-
anträge zurück.

Die bestehende Satzung er-
hält lediglich den Zusatz, dass
bei Beschlussunfähigkeit des
Gremiums die Vollversamm-

KASSEL. Die Mitglieder der
Vollversammlung der Indus-
trie- und Handelskammer
(IHK) Kassel-Marburg erlebten
diese Woche die nächste Run-
de im Kampf um Macht und
Mitbestimmung in der Wirt-
schaftsvertretung. Und das,
nachdem Kai Boeddinghaus
und seine Kammer-Kritiker
erst Anfang Dezember eine
Sitzung des Gremiums ge-
sprengt und so eine Abstim-
mung verhindert hatten (wir
berichteten).

Am Montag stand demnach
erneut die vom Präsidium vor-
bereitete Satzungsänderung
auf der Tagesordnung – eine
Steilvorlage für die Rebellen,
die es mit mehr als 60 Ände-
rungsanträgen schafften, die
Auseinandersetzung um die
neue Satzung auf mehr als

Satzung bleibt die alte
IHK Kassel-Marburg vertagte Änderung nach Mammut-Debatte

Kommentar

Die Widersprüche der Kritiker
mokratische Entscheidungs-
prozesse und Transparenz ein.
Sie wollen mehr Macht für die
Ehrenamtlichen auf Kosten
des Präsidiums. Das klingt gut
und mag in Teilen sinnvoll
sein. Praktikabel ist es nicht,
denn mit mutwillig herbeige-
führten endlosen Debatten,
mit Sitzungsverzögerungen
und Blockaden erreichen die
Reformer vor allem eins: Sie
verleiden es auch dem letzten
Unternehmer, sich ehrenamt-
lich zu engagieren und ersti-
cken damit jeden Demokrati-
sierungsprozess. luk@hna.de

der Zwangsmitgliedschaft. Sie
wollen die Kammern in ihren
Grundfesten erschüttern. Das
muss wissen, wer die zermür-
bende Debattenstrategie der
Kammer-Rebellen in all ihren
Widersprüchen begreifen
will. Kai Boeddinghaus und
seine Gefolgsleute fordern de-

D ass die Strukturen der
Wirtschaftskammern,
wie sie sich über viele

Jahrzehnte entwickeln konn-
ten, reformdürftig sind, steht
außer Zweifel. Dementspre-
chend sind einige Ansätze der
Kammer-Kritiker, die zuletzt
in Hamburg für ein Erdbeben
in der Handelskammer sorg-
ten und sich vor allem in
Stuttgart und Kassel lautstark
zu Wort melden, durchaus
richtig. Doch den Rebellen
geht es ja nicht nur um eine
Modernisierung von Verfah-
ren oder um die Abschaffung

Andreas Lu-
kesch, HNA-
Chefredak-
teur

es

Was wäre ihr Wunsch zu

 Das Eltern offen

 Es gibt Extremfälle,

n sich ver-

 Die Kinder regis-

Es

 Eltern sind beruf-

am

– nicht nur jene

zu

 Viele Eltern schaf-

Es

 Früher war der Fa-

in

es

in

 Die heutige Elternge-

 Ja, viel unsi-

im

 Die Frage, ob sie

„Eltern von heute sind verunsichert“
erview: Kasseler Experte schildert Probleme in der Kindererziehung

Zur Person

m Kassel. Hilbert stammt aus

 kam er


